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Wo früher abgebaut wurde, weiden heute Kühe. Im Hintergrund wird derzeit noch angeliefertes Aushubmaterial sortiert, um es danach wieder dem Baustoffkreislauf
zuzuführen. Nach der Rekultivierung soll hier dereinst ein vielfältiger Landschaftsraum entstehen.

Es weht ein bissiger Wind an diesem be-
wölkten Mittwochmorgen in Plong Vasch-
naus. Das beliebte Emser Naherholungs-
gebiet bei der Waldhütte Tegia da vaut
zeigt sich verlassen. Vom benachbarten
Kieswerk dröhnt gleichmässiger Motoren-
lärm herüber. Lastwagen liefern Aushub-
material, das hier sortiert und zur Wieder-
verwertung aufbereitet wird. Berge von
Gesteins-, Kies- und Erdmaterial türmen
sich in die Höhe. Gleich daneben fällt das
Gelände steil ab in die tiefe Grube, wo der
eigentliche Kiesabbau stattfindet. «Diese
reicht bis fast zum Grundwasserspiegel»,
erklärt Erich Kohler, Gemeindepräsident
von Domat/Ems, der an diesem Morgen
auf die Emser Schafweide gekommen ist,
um über die anstehende Teilrevision der
Ortsplanung beim Kieswerk Reichenau zu
sprechen. Begleitet wird er von Umweltna-
turwissenschafterin Marianne Diebold. Im
Auftrag der Gemeinde Domat/Ems hat sie
mit ihrem Landschaftsplanungsbüro das
Projekt zur Rekultivierung der ausge-

schöpften Flächen erarbeitet und sich in
diesem Zusammenhang intensiv mit der
struktur- und artenreichen Landschaft in
Plong Vaschnaus beschäftigt.
Plong Vaschnaus – ein spannender Natur-
raum. Am nördlichen Rand von Domat/
Ems, zwischen Rhein, A13 und dem Kies-

werk gelegen, wurde das Gebiet durch
zwei Bergstürze geprägt. Der Taminser
Bergsturz sorgte für die Hügelablagerun-
gen rund um Ils Aults und bildete eine Tal-
sperre mit einem See, der bis nach Ilanz
reichte. Die Flutwellen des in diesen See
stürzenden Flimser Bergsturzes durch-

brach diese Talsperre teilweise. Dahinter
und darauf lagerte sich das aufgewühlte
und sich setzende Gesteinsmaterial nach
den verschiedensten Körnungen sortiert
ab und bildete die Grundlage für das heu-
tige Kiesvorkommen.

Überraschend vielfältige Landschaft
Trotz der industriellen Nutzung zeigt das
Landschaftsbild eine überraschend vielfäl-
tige Mischung. Neben den Anlagen des
Kieswerks befindet sich hier ein diverser
Lebensraum für Pflanzen und Tiere sowie
ein attraktiver und oft genutzter Naherho-
lungsraum mit Waldhütte, Wanderwegen
und Picknickstellen. Damit ist das Gebiet
ein bewährtes Beispiel dafür, wie Rohstoff-
abbau und anschliessende Rekultivierung
erfolgreich miteinander verknüpft werden
können: Abgebaut wird, was die Natur in
Jahrtausenden geschaffen hat – und im
Anschluss entsteht einfach wieder Grün-
raum, der sich schrittweise in die Land-
schaft einfügt.

imFokus

EINE LANDSCHAFT
IM WANDEL

Mehr Abbau – oder mehr Natur? Die neue Ortsplanung fürs Kieswerk Reichenau verbindet
beides: Die Teilrevision der Ortsplanung beim Kieswerk Reichenau in Domat/Ems sieht eine
Erweiterung des Abbauperimeters und eine verbindliche Regelung der Rekultivierung vor.

Von Seraina Bertschinger (Text und Bilder)
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Im Jahr 2013 wurde hier eine letzte aus-
geschöpfte und wiederaufgefüllte Fläche 
rekultiviert. Dieses weitläufige ebene Wei-
deland erstreckt sich vom Parkplatz aus in 
nördlicher Richtung. An ihrem steilabfal-
lenden Rand stehen einige Bäume. An-
sonsten wirkt die Fläche, im Vergleich zur 
umliegenden bewaldeten Hügellandschaft, 
etwas karg. Gleichzeitig bildet die offene 
Ebene jedoch die Bühne für einen spekta-
kulären Ausblick in Richtung Surselva, 
zum Kunkelspass und zum Calanda. «Heu-
te würde man diese Renaturierung sicher-
lich vielfältiger gestalten und dem hier 
vorherrschenden Landschaftsbild ent-
sprechend modellieren», sagt Gemeinde-
präsident Erich Kohler. «Und genau diese 
Vielfalt streben wir bei den nächsten zu 
rekultivierenden Flächen auch gezielt an», 
ergänzt Landschaftsarchitektin Marianne 
Diebold.

Aufwertung des Naherholungsgebietes
«Wir befinden uns hier in einem struktur- 
und artenreichen Wald- und Weidegebiet 
mit typischem Allmend-Charakter», erläu-
tert Landschaftsarchitektin Marianne Die-
bold beim weiteren Rundgang. Ziel der ge-
planten Renaturierungsmassnahmen im 
Zuge der Erweiterung des Abbauperime-
ters für das Kieswerk sei deshalb eine wei-
tere Strukturierung der hier bereits rekul-
tivierten Fläche. «Was heute weit und leer 
wirkt, wird abschnittsweise in eine ge-
bietstypische abwechslungsreiche Land-
schaft überführt», erklärt sie. Dazu gehöre 
auch, dass das renaturierte Gebiet als 
Naherholungsgebiet weiter aufgewertet 
werde. Die Renaturierung laufe dabei pa-
rallel zum Abbau. «Während im Süden 
von Plong Vaschnaus abgebaut wird, ent-
wickeln sich im Norden Schritt für Schritt 
strukturreiche, artenreiche Flä-
chen, die Jahr für Jahr dichter 
werden», führt Diebold wei-
ter aus. Und noch ein 
Punkt liegt der Land-
schaftsarchitektin am 
Herzen: «Die Rekultivie-
rung ist kein kosmeti-
sches ‹Aufhübschen›, 
sondern ein umfassen-
des und nachhaltiges 
landschaftliches Wieder-
herstellungskonzept, das 
der Wichtigkeit dieses Nah-
erholungsgebiets ge-
recht wird, die Biodiver-
sität nachhaltig fördert 
und sich in der Umset-
zung bewusst am histo-
rischen Landschaftsbild 
orientiert.»

Neue Grillstelle bereits eingeweiht
Ein Beispiel für die Naherholung ist an der 
nördlichen Ecke des Geländes bereits zu 

sehen. Hier hat die Gemeinde 
Domat/Ems kürzlich einen 

neuen Picknickplatz mit 
Feuerstelle eingeweiht. 
Dieser wird den der-
zeit noch bestehenden 
Grillplatz auf der an-
deren Seite des Kies-
werks ersetzen, welche 

im Zuge der Erweite-
rung des Abbauperime-

ters aufgehoben wird. Um 
die Bevölkerung aus erster 

Hand über die geplan-
ten Massnahmen im 
Zuge der anstehenden 
Ortsplanungsrevision 
beim Kieswerk Rei-
chenau zu informie-
ren, hat die Gemeinde 
bei der neuen Feuer-

stelle kürzlich eine Informationsveranstal-
tung durchgeführt. Nebst Informationsblö-
cken mit dem zuständigen Raumplaner 

und der Landschaftsarchitektin erhielten 
die Teilnehmenden auch die Gelegenheit, 
das Kieswerk zu besichtigen. Denn darum, 
oder besser gesagt um die Erweiterung 
des Abbaugebietes sowie um die Renatu-
rierung bereits ausgeschöpfter Flächen, 
geht es bei der nun vorliegenden Teilrevi-
sion der Ortsplanung schlussendlich.

Kiesabbau seit den 1940er-Jahren
Im Gebiet Plong Vaschnaus wird bereits 
seit den 1940er-Jahren Kies abgebaut. Die 
erschöpften Flächen werden jeweils wie-
der mit sauberem Aushubmaterial aufge-
füllt und rekultiviert. Bereits im Jahr 2000 
genehmigte die Gemeinde Domat/Ems 
eine zweistufige Erweiterung des Abbau-
perimeters, doch diese zweite Etappe wur-
de damals durch den Kanton sistiert, weil 
eine benötigte Rodungsbewilligung fehlte. 
Nun liegen alle benötigten Bewilligungen 
vor, und die Etappe soll umgesetzt werden, 
denn – wie aus der Botschaft zur Urnenab-
stimmung vom 30. November hervorgeht 

Erich Kohler und Marianne Diebold beim neuen Picknickplatz auf Plong Vaschnaus.

«Das Ziel ist auch, hier eine 
noch vielfältigere Landschaft 

zu gestalten.»
Erich Kohler
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– «benötigt die Kieswerk Reichenau AG 
diese Erweiterung, um die Versorgung mit 
regionalen Baustoffen langfristig sicherzu-
stellen».

Zentrale wirtschaftliche Rolle
Auch für die Gemeinde Domat/Ems 
spielt das Kieswerk Reichenau 
eine zentrale wirtschaftliche 
Rolle. Der bestehende 
Konzessionsvertrag für 
den Abbau von Sand 
und Kies gilt seit 2016 
und läuft bis 2036. Für 
jeden abgebauten Ku-
bikmeter erhält die Ge-
meinde eine Konzes-
sionsentschädigung 
zwischen 5,95 und 7,30 
Franken. Zudem betreibt die 
Kieswerk Reichenau AG 
im Auftrag der Gemein-
de die Deponie in der 
Kiesgrube. Von den dort 
erhobenen Deponiege-
bühren fliessen 30 Pro-
zent in die Gemeinde-
kasse. Wie wichtig diese 
Einnahmen sind, zeigt ein Blick in die Zah-
len: Im Jahr 2023 lagen Konzessions- und 
Deponiegebühren zusammengenommen 
bei über einer Million Franken, 2024 bei 
rund 950 000 Franken. Darüber hinaus ist 

Domat/Ems Aktionärin der Kieswerk Rei-
chenau AG beziehungsweise der Calanda 
Holding AG und erhält jährlich Dividenden 
und Zusatzdividenden. Auch sie tragen 
spürbar zur Finanzierung der Gemeinde 
bei: 2024 belief sich der Betrag auf knapp 

700 000 Franken.
Von der Kante des derzeitigen 

Abbaugebiets fällt der Blick 
in die Tiefe. Die Dimensio-

nen sind gewaltig, aktu-
ell beläuft sich die Ab-
baufläche auf rund 
84 000 Quadratmeter. 
Grosse Zahlen, die im 
Zuge der Realisierung 

der geplanten Abbau-
etappe noch leicht anstei-

gen werden. «Ab etwa 
2030 nimmt die Abbaufläche 

dank paralleler Auffül-
lung und Rekultivie-
rung jedoch wieder 
stetig ab», erklärt 
Landschaftsarchitektin 
Marianne Diebold, wel-
che für die Gemeinde 
Domat/Ems auch den 

Umweltverträglichkeitsbericht in Bezug 
auf den neuen Abbauperimeter verfasst 
hat. «Nebst der Abbaufläche wird stets 
nutzbare Erholungs- und Landwirtschafts-
fläche verfügbar sein», betont sieweiter 

und verweist zudem auf weitere geplante 
Aufwertungen wie neu angelegte Wander-
wege.

Neuer Fussweg
Ein solcher neuer Pfad soll dereinst der 
markanten Böschungskante entlang füh-
ren, die gesamte renaturierte Fläche um-
runden und das hier bereits vorhandene 
Wegnetz ergänzen. Wie Erich Kohler wei-
ter ausführt, sei zudem auch eine neue 
Fusswegverbindung vom Bahnhof Reiche-
nau in Richtung Domat/Ems angedacht, 
etwas, was schon lange auf dem «Wunsch-
zettel» vieler Emserinnen und Emser ste-
he, die das Gebiet rund um Plong Vasch-
naus oft und gerne für Spaziergänge oder 
ausgedehnte Wanderungen nutzen. «Die 
Zugänglichkeit zur Naherholungszone 
Bregl bleibt dauerhaft gewährleistet», so 
der Gemeindepräsident.

Generationenprojekt
Natürlich, was hier geplant ist, wird nicht 
über Nacht erfolgen. Es ist ein sorgfältig 
geplanter Prozess, der sich über Jahre hin-
weg entwickeln wird. Der Zeithorizont er-
streckt sich bis ins Jahr 2070. Somit ist 
diese Teilrevision der Ortsplanung  beim 
Kieswerk Reichenau ein Generationenpro-
jekt, über welches die Emserinnen und 
Emser am 30. November abstimmen wer-
den.

Nach abgeschlossener Rekultivierung, wird hier der Blick wieder frei schweifen. Auf dieser Fläche erfolgt die Erweiterung des Abbau- und Deponieperimeters.

«Wir streben eine sorgfältige 
Verzahnung von Rohstoffgewin-

nung, Rekultivierung und 
Naherholung an.»

Marianne Diebold


